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Aus der Ukraime ber ussian ach Polen

rena (Inna) Wisniowska (geb stammt aUS

Tschernigow In der Ukraine und ebt seit den
neunzıger Jahren In Polen

Das albe en hat SIE in Polen verbracht, doch die Erinnerung ihre
Heimat in der Ukraine iıst HIS eute lebendig. rena, die ursprünglich nna
hieß, zeıchne ihre Lebensgeschichte Von der Ukraine über ussian
nach Polen nach, die einige überraschende Wendungen enthalt und

mancher Rüuckschläge letztlich gut verlaufen ist

Heute heiße ich Irena Wisniowska. Wie S1e sehen, habe ich eiınen polni-
schen Familiennamen (nach meınem Mann) und einen polnischen Vor-

Als ich VOILI ber 26 Jahren ach Polen kam, hief(ß ich Inna, W 4S auf
Polnisch „die andere“ heißt Ich hörte nıcht sogleich auf, eine andere
se1In. Der Prozess der Dokumentenänderung und der Erhalt der polni-
schen Staatsbürgerschaft sich lange hin, aber das 1St alles vorbei.
Heute besitze ich einen polnischen KRe1isepass, einen polnischen Ehe-
IHAa, eine eigene Wohnung und eıne Arbeit als Verkäuftferin 1n eiıner der
EeCHeEersStieEenN Konditoreien 1in Krakau. Ich erteile Russischunterricht, und
VO Zeit Zeit begleite ich als Reiseleiterin russischsprachige Touristen
ach Zakopane. In meıiner Freizeit 1aber tretffe iıch mich mi1t Freunden und
gehe zu Sport. Nur eın leichter Akzent unterscheidet mich VO den
Menschen, die 1n Krakau verwurzelt sind In der Tat Sagl INan, 4S iıch
W1e eiıne Polin A4UsS Przemys] spreche:

In dieser Stadt 1n Ostpolen der Grenze ZUX Ukraine begann auch
meıline Bekanntschaft mı1t Polen Wır fuhren mi1t dem Zug VO Kıew ach
Przemysl und stiegen in einen Bus u der uns 1ın fünf Stunden ach
Krakau rachte. Ich sah den SaNzZCH Weg ach raufßen und WAar begeis-
tert Die Sauberkeit, die akkuraten Häuschen MI1t den Blumen und den
Schüsseln für das Fernsehen auf den Balkonen. Überall schöne, kleine
Rasenflächen und glückliche Kinder 1n autblasbaren Bassıns der auf den
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Schaukeln un!: Erwachsene 1n Gesprächen Grill Fın ruhiges, 2408
sıtulertes Leben Und das schöne Krakau begrüßte u1ls mıt fröhlicher
touristischer Belebtheit, mi1t einer Menge Junger Studenten und dem
würdevollen Stolz der einheimischen Krakauer. Fur mich W ar das alles
eın Schock sowohl die Jungen Maänner, die mı1t Kindern 1mM Kinderwa-
gcCHh spazlerten, als auch die Jungen Paare mı1t den Kindern 1ın der Kirche,
der katholischen Kirche Polens. Und selbstverständlich W ar ich und
88 auch die anderen Reisenden begeistert VO dem alten Wawel-Schloss,
und ich ahm die wundertätige Energie des dortigen, der Legende ach
mystischen Czakram-Steines e1ım Wawel 1ın mich auf Ich fütterte die
Schwäne auftf der Weichsel un: verliebte mich für immer 1ın Krakau:.
Wahrscheinlich erhörte der Allmächtige meıline Bitte, als ich 1n der fest-
lichen Atmosphäre der Marienkirche safß und davon traumte, 1in Krakau
leben dürten. Und ich liebe bis heute, VO der Stille ihrer Mauern
umgeben, sıtzen und eintach nachzudenken. der leiben, die
Messe hören un danach eın Oonzert MIt klassischer Musik

ach diesen VO mMI1r beschriebenen Eindrücken liegt nichts Verwun-
derliches darin, 4aSSs iıch 1n Krakau ebe Ich wollte, W1e€e der berühmte
russische Liedermacher Alexander Rosenbaum, der ber se1ın Leningrad
Sahng „Diese Stadt [L1USS iINan kennen und auch ihre Bevölkerung, damit
s$1e sich VO ben öffnet“, meılne Stadt entdecken und lieben, meınen
Platz 1n der Welt finden Natürlich gehört uns, w1e€ INa  - Sagl, W CII WIr
Jung sind und eben erst 1NSs Leben CECTtCH: die Welt! Wır wollen auch
überzeugt se1ın, 4SS WIr die Welt gewinnen und 1e] Interessantes
erleben. Ich wollte VOTL allem hne jemandes Hilte meınen Platz in der
Welt tinden, mich selbst und meılne
Möglichkeiten in dem Land / Jer polnısche OIlZ WT sıch negatıv S

AEs Vernhältnıis den Ukrainern IMentdecken. Die Jugend idealisiert al-
les, un Krakau erwıes sıch och Allgemeinen qQUS, jedoch nıcht zUurm)

e/inzelnen Ukrainer.nicht als die ideale Stadt, W1e€ S1e MI1r
anfangs erschienen Wr Obwohl
mich dieses wohlmeinende un! höfliche Volk, die Polen, bis heuteA
genehm erührt mı1t seliner Neugierde und ich auf die Frage ‚Woher
kommen Sie?“ unsicher reagıere, weil ich nıcht weifß, welche Reaktion
mich auf meıine nNntwort „AauSs der Ukraine“ der INan wird mır
ähnliche Geschichten aus der eigenen Großelterngeneration erzählen,
die ach Krakau VO * dOort  CC übersiedelten, als Lemberg aufhörte, pol-
nisch se1n. Oder 1aber manche s1e sind ZUuU Glück in der Minderheit

sprechen sich ausgesprochen untfreundlich die Ukrainer A4AUuU  N Je-
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der Ukrainer Wlr damit indirekt der direkt konfrontiert. Der polnische
Stolz plus die historischen Fehden Katyn alles das wirkt sich negatıv
auf das Verhältnis den Ukrainern 1mM Allgemeinen AaUS, allerdings nicht
ZU einzelnen Ukrainer. Denn WCIL1LN INan m1t solchen Leuten reden
beginnt, annn platzt die Seitenblase und ich ekomme ZUur Ntwort „Ge_
SCIL S1e persönlich habe ich nichts.“ Und trıtt die Zzweıte Seite der
polnischen Mentalität hervor: die Menschenfreundlichkeit. Der Glaube

Gott, der unbedingte Besuch der Messe 1n der katholischen Kirche,
die starken familiären und verwandtschaftlichen Bande alles das spielt
eine Rolle Es oibt nıiıcht die Agegressivität und die Bosheit, der ich begeg-
HELE als ich 1n Moskau studierte. Und nicht die schläfrige, faule Off=
nungslosigkeit der stillen Stadt, 1n der ich geboren wurde und bis Zzu 18
Lebensjahr autwuchs. Obwohl Ianl 1ın der Sowjetunion 11044 heimlich 1ın
die Kirche 21Ng, hne sich ZU Glauben (Sött bekennen,
diese Menschen 1mM allgemeinen ZuL und prinzıpientreu un bereit, das
letzte Stück Brot teilen. Denn die kommunistische Erziehung rOLLEeTE
die Habgier und das Getühl für Figentum AaUuUS, W as 1n meıner Kindheit
aber damit endete, Aass ich mi1t allen die hausgemachten Piroggen meıner
Multter teilte, die S1e mıiıt solcher Liebe für mich bereitet hat, sodass ich in
der Schule hungrig Wa  —

IT'schernigow! heißt die Stadt, 1ın der ich 1970 geboren wurde —z5ähl-
1606 600 Einwohner. S1e 1St 140 km VO Kiew und 100 km VO Gomel

entfernt, einem weißrussischen Städtchen, wohin WIrFr mi1t VaterZEin-
kaufen fuhren In diesen Jahren In der Ukraine zeıgte sich 1n Stidten W1€e
T'schernigow der Mangel den wichtigsten Waren krass. Wır pendelten
ZU Einkauten ach Kiew aber OrIt Schlangen, dahin fuhren
WIr mehr für Käse und Wurst. ber 1ın Gomel zab CS zuLe Sachen VO den
örtlichen Fabriken eine übsche Schuluniform mı1t Plissee-Rock und
nicht dieses braune Säckchen, das 1ın uUuBSCTITEN Läden angeboten Wl‚lrd€.
Modische Stiefel, die iıch neben das ett stellte, damit ich mich eım
Aufwachen freuen un S1E betrachten konnte. Und eckere Pralinen, die
ich m1t niemandem teilen MUSSTE, weil Erwachsene keine Pralinen

und Geschwister hatte ich nicht. Ich wuchs ın einer Familie der Intel-

T'schernigow 1St der russische Name dieser Stadt; ukrainisc lautet Tschernihiw.
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ligenzi1ja auft: Mama zab Klavierstunden der Musikschule un Papa
W alr der Chef der städtischen Elektrizitätswerke. Als ich Jahre alt WAal,
zab die Explosion 1mM Atomkrattwerk VO T'schernobyl. Das liegt
8 km VO T'schernigow entternt. Ich erinnere mich, 4SS ich mich mi1t
den Schulfreunden 1m Wald versammelte, WITr gewöÖhnlich Feuer
zündeten, Picknicks organısıerten un: auf der iıtarre spielten. ber das
wurde unls verboten. Wır argerten unls und achten ga nıcht daran, W 4S

für eın schreckliches Unglück das W  —$ Aber meın Vater befand sich
1n Ausübung se1ner Dienstpflicht eine Woche lang 1ın der gefährlichen
/Zone

So endete mI1t 16 Jahren meıne £röhliche Kindheit. Es begannen die
massenhaften Ausreıisen AUS der Stadt Mır blieb och eın Jahr bis 7A0r

Schulabschluss. In der zab 6S eine zehnjährige mittlere Schulaus-
bildung VO bis Jahren. Neuerdings hat INa  a eine 11-jährige Schul-
ausbildung bis Zzu Lebensjahr eingeführt. Man ekommt ein Reife-
ZEUSNIS und annn 1ın eın Instıtut eintreten, W a4s auch meın Iraum WAar.

Das Instıitut und die Stadt hatte ich früher ausgesucht. [)as W alr natürlich
eın pädagogisches Instıitut für russische Philologie, und die Stadt W ar

selbstverständlich Leningrad. Darüber hatte ich se1lt meıliner Kindheit
VO  zn (Qma gehört. In den Erinnerungen VO Papas Multter WAar Leningrad
voller bemerkenswerter, intelligenter un: interessanter Menschen. Alle
Geschwister meıner Grofßmutter 1in Leningrad während der
Blockade 1Im / weiten Weltkrieg umgekommen. Meine Genealogie 1St
typisch für die Mehrheit der Familien 1in der 5Sowjetunlion. Meine beiden
Grofßfßväter Soldaten, ihrer Nationalität ach Ukrainer, aber iıhre
Frauen Russinnen.

Als ich mI1t Papa ach Leningrad tuhr, 1n das Instıitut einzutreten,
War ich och keine Jahre alt Ich bereitete mich auf das Aufnahmeex-
ALn iın russischer Sprache, [ ıteratur un!: Geschichte VO  Z och 1m letz-
ten Moment wurden Examına für Englisch eingeführt. Und obwohl DPa-
pa versuchte, Kepetitoren finden, W ar CS unmöglich, die Sprache 1in
Zzwel Wochen lernen. SO W ar ich froh, das Examen nicht abzulegen
und niıcht lernen, sondern Z7wel Wochen lang MmMIt Papa durch Pieter
spazlıeren (so bezeichnen die alteingesessenen FEinwohner ihre Stadt e
ningrad, heute Sankt Petersburg). Das meıline allerletzten glück-
lichen Ferien. Ich W ar glücklich, 4SS ich nıcht 1in der fremden, kalten
Stadt leiben MUSSTE, un als ich mıiı1ıt Papa wieder zuhause WAal, konnte
ich die nächste Eroberung einer Stadt bis einem Jahr hinaus-
zOogern. Ich fand eıne Arbeit 1n WHSCIEGEX Stadtbibliothek 1im Lesesaal und
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freundete mich mıi1t Lena d die ebenso W1€e ich 1n eın Institut eingetre-
ten W dl Deshalb gingen WIFr gemeiInsam den Kepetitoren, die ihre
Mutltter elne Lehrerin für u1ls fand Wır hatten gemeinsame Ziele,
beide traumten WIr davon, welch eın interessantes Leben WIFr 1n der NECU-

Stadt führen würden: eshalb beschlossen WITr, gemeınsam orthin
fahren und 1ın das Institut einzutreten. Und WIFr ahnten nıcht 1m Entfern-
tEeSTCH; W as uNnsere Schicksale verbinden würde. Dieses Mal suchten
WIr Moskau AauU  ®N

In der Hauptstadt hatten WIr Erfolg. Beide bestanden WIFr ylanzvoll die
Aufnahmeexamina der Moskauer Staatlichen Kulturuniversität für die
bibliothekswissenschaftliche Fakultät. Tatsächlich zab die Universität
un eine guLe Gemeinschaftswohnung nıcht 1ın Moskau selbst, sondern
1n der nahegelegenen Stadt Chimki, und INan MUSSTIE ach Moskau mıt
dem Autobus fahren un danach mı1t der Metro der mı1t der S-Bahn bis
zZux Bahnhof 1mM Zentrum, W as hin und zurück re1l Stunden Zeit ean-
spruchte. och das hinderte unls nicht, taglich 1Ns Stadtzentrum fah-
FER un Moskau erkunden. Die Eltern unterstutzen Uu1ls tinanziell,
und WIr hatten Zeit und Geld, einmal PITO Woche 1Ns Theater
gehen und LHISELE ın der SaNZCNHN Sowjetunion berühmten Lieblingsschau-
spieler live erleben. Leider dauerte das nıcht lange. Es begann der
Putsch der Versuch eines militärischen Umsturzes 1mM Jahre 1991 Wır
hatten mi1t Politik 4708 nıchts u  =) ber die Prügeleien den

Anschlagsäulen m1t politischen LO=
Die 0S VOor der politischen Unsicherheit SUNSCH un die durch Moskau TeuU-
IN 'Oskau VWVaT der Anstoß AT nächsten zenden Panzer des Militärs nahmen
Ftappe der Odyssee uns das Getühl der Gefahrlosigkeit.

Wır hatten 1el ber die Revolution
VO 1917 gelesen. Und 1er gab S wieder eine Revolution. Wır ussten
damals och nicht, A4aSSs alles zuL verlauten und 1in Blut VECISOSSCH WCCI -
den wurde. Wır empfanden Angst und hörten auf, Moskau VerIITAauHEeNn
Ich begriff, Aass iıch wieder nicht den richtigen (Ixt geraten WAal, und

me1lne Stadt se1n würde, das lag och VOT MIr
Wenn 1n der Sowjetunion keine Veränderungen gegeben und WenNnn

sS$1e nıiıcht abgewirtschaftet hätte, ann ware ich niemals ach Polen g-
kommen, jer leben Die Ukraine Wurd€ einem unabhängigen
Staat und führte ihre Geldkupons e1in (das sind heute die Hriwny). Und
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WIr lieben in Moskau hne Existenzmiuittel. Wechselstuben für das K41-
pongeld 1ın Rubel xab damals och nicht, und die Banken tauschten s1e
ebentalls niıcht ein ber xibt „nichts Schlechtes hne das Caute  “ Wır

genOtigt, das Handeln erlernen. Und WL DESLIETN och der
Privathandel als Spekulantentum bezeichnet un gesetzlich verfolgt
wurde, handelte jetzt ganz Moskauı. Auft den Märkten, Strafßen und
Bürgersteigen kam INa den Händlern nıcht vorbel. Wiıe Pilze ach
einem Regen wuchsen d1€ Kooperatıven Zelte aut der Straise der klei-

Lädchen mıiıt Waren AUS Polen, China der der Turkei. Und WIr fuhren
den Eltern 1ın die Ukraine, tauschten Ort d1€ für Studium VOI-

gesehenen Kupons 1n Strumpfhosen und anderen leichten und kompak-
ten Tingeltangel ukrainischer Herstellung und verkauften ll das auft dem
Flohmarkt 1n Moskauı. Und obwohl LLIHSCIE Eltern mı1t uUuNserTen Tätig-
keiten nicht einverstanden5} weil uns das VO Studium abhielt,
sahen auch s1e keinen anderen Ausweg. Aber sS1€e hatten recht. Vom Stu-
1um hielt unls das für immer ab Uns getiel sehr, Geld verdienen
(denn die erzielten Einnahmen erheblich mehr, als WIr VO den
Eltern bekamen), 4SSs WIr beschlossen, WwW1e€e viele andere 1in dieser Zeit mM1t
den Waren nicht ach Moskau, sondern ach Polen tahren Das mach-
ten WIr besten 1mM August, enn das Studium 1in Moskau begann erst
1mM Oktober. Dazu hatten WIr dank uUuNsecICS Handels schon die Möglich-
keit, in Moskau eiIn eigenes Quartier beziehen und nicht mehr in eiıner
Gemeinschaftswohnung leben SO beschlossen WITr, für rel Jaze ach
Polen reisen, in eines VO rel Ländern, MIt denen damals schon e1in

Handel geführt wurde und das näher lag als China der die Türkei.
Wer hätte gedacht, 4aSS WITr, die WIr für 1Ur rel Jage ach Polen reisen
wollten, für immer Orf leiben und niemals ach Moskau zurückkehren
würden”?

Als WIr HNS CELE Ware rasch verkauft hatten und für das eingenommene
Geld das aussuchten und kauften, womıt WIFr 1n Moskau andeln oll-
Ien; bestahlen u1ls Zigeuner. Es blieb unls 1L1UT das Kleingeld und e1in Paatl
Dosen der populärsten Konserven der früheren „Strömlinge 1n
Tomatensoße“ ber VOI allem 65 blieb das Goöld Wır behängt
mMIiIt old W1€e Tannenbäume mıt Lametta. Damals eNLEwWwertete sich das
Geld, die Ersparnisse HS GIGE Eltern auf dem Sparbuch wurden Kope-
ken, die Leute vertrauHten dem Geld nicht mehr un investlerten 1n Wert-
sachen un andere Waren. Da W ar u1ls das Gold VO Nutzen.
Nachdem WIr CS verkauft hatten, verfügten WIr ber eın leines Kapital,
das WIr jer 1n Krakau investieren wollten. Wır nahmen uns eın /Zimmer
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und beschlossen, bis Zu Oktober leben, Handel treiben un das
Versäiumte nachzuholen.

|

In Polen gab CS damals viele, die lebten W1e€e WIr Man NANNTE S1e
Zwischenhändler. Sie auften VO denjenigen, die für eın Paar Tage gC-kommen9 un verkauften teurer die ortlichen Bewohner.
Uns schien das ein Geschäft se1n, 1aber uUu1ls fehlte die Erfahrungun: WIFr gingen bankraott. Schon W dl der Oktober da,; und WIFr ussten
Z Studium ach Moskau zurückkehren. Wır fassten och einen Be-
schluss nıcht zurückzukehren. Für uns W ar nıcht mehr schreck-
iıch W1e€e Anfang, als WIr 1er keine Bekannten hatten und die Sprache
4708 nicht beherrschten. Wır hatten unls schon mıt den Zwischenhändlern
angefreundet und 1iebten geregeltes Leben Wır lernten, polnisch

verstehen, indem WIrFr unls Kinderbücher kauften, AUsS denen WIrFr die
Worter herausschrieben und S1Ce mıt Hilftfe eines Wörterbuches ernten.
Wır lernten, 1er trinken und iın der SaNzZCH freien Zeit durch Krakau

spazıleren. Wenn WIFr des Zutfufßgehens müde9ann etizten WIFr
uns w die Straßenbahn und gonnten uUu1nls Exkursionen 1ın die entlegenerenBezirke Krakaus Unsere Eltern schrien, flehten, argumentierten, aber
WIr wollten nıicht Moskau denken. S1ie versuchten, uns VO der UUn
richtigkeit UNISCTIEGT W.ahl überzeugen, sprachen VO verlorenen
Mühen das Studium 1ın Moskau, ührten och viele Argumente d
aber WIrFr glaubten un  N Wır hatten ULMSGFEE Stadt gefunden, das magischeKrakau. Wır wollten keinen Preis fort, un HHASGTE Eltern ussten
ach Moskau fahren und OTrt UNSGIE Sachen abholen. Ihnen gelangauch, u1lls auf die Fern-Abteilung der Pädagogischen Hochschule 1ın
Wiıinniza umzuschreiben.

Diesmal sollten WIFr die Investition des etzten Geldes gul durchden-
ken, uns nicht och einmal rulinleren. Ich möchte teststellen, 4SS
1ın Moskau die me1listen Mädchen dem iußeren Aussehen eine orofße Raolle
ZUSECMESSCH hat Grelle Schminke, eine bewusste Art; sich leiden
eın wahrer ult des Außerlichen. In Polen dagegen eın einfacher, leichter
Stil, hne Schminke und überall 1ın Jeans autf der Arbeit und 1n der
Diskothek Uns getiel] dieser UNgSCZWUNGCHE Stil sehr ber würde 1er
auch nicht sehr storen, sich die Wimpern tuschen. So etizten WIr auf
Kosmetik. Die W Aar keine gangıge Ware un „Unsere“ zeıgten unls den
Vogel ber WIr entschieden, das verkaufen, worıin WIr einen Sinn
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sehen und W 4S WIr lieben. Und WIr iIrrten nicht, und nachdem WIrFr m1t
einem Tischchen Kosmetik begonnen hatten (Zzu mehr hatten WIr eın
Geld), esaßen WIr ach ein1ıgen Onaten acht davon. Wır fanden einen
Rechtsanwalt,; der uns half, uUHSGIE Fiırma eröffnen, eine GmbH Die
Firma erwıes sich als oroßer Ertfolg, und ungeachtet der hohen steuerli-
chen und soz1alen Abgaben, der hohen Buromiete, der och die Kor-
respondenz, die buchhalterische und die juristische Betreuung kam,
wuchsen WIrFr trotzdem ein1gen Punkten schnell und konnten Personal
einstellen. ach einıgen Jahren e_.

öffneten WIFr HAHSGICH Laden mı1t Kos- Krakau hatten rena und Lena ZUÄAÄCDST
metik und Bıjouterie. Zu dieser Zeit, mit e/ner Kosmetikfirma OIlg
ach Z7Wel Jahren Polnischunterricht
für Ausländer eiıner Privatschule, sprachen und schrieben ET Pol-
nisch tehlerfrei. Und das Wichtigste die Fırma gab unls alle Grundlagen
für einen legalen Lebensunterhalt und einen zunächst befristeten, spater
dauerhaften Auftenthaltsstatus. Wenn INan mich iragt, W asSs mIır half; mich
1ın Polen akklimatisieren, annn ich „meıne Firma“

Nach ein1ıgen Jahren schien CS 24SS WIr fast LL1UTr och Kontakte
Polinnen hatten. Die Polinnen begannen, mehr auft sich achten und
sich schminken, sodass Geschäft aufblühte, WIFr ber mehr eld
und auch mehr Freizeılt verfügten. Wır litten Anfang nicht sehr
dem Getühl der Fxklusivität das 1St normal für alle Ausländer, und WIFr
wünschten unls polnische Freunde 1n Krakau, gleichsam, den Mangel

Verwandten, die 1n der Ukraine geblieben ‚9 kompensieren.
ber weil WIr kontaktfreudig un!: ottfen den Menschen9gelang
CS UunNs, Freunde finden und ulls einen leinen Freundeskreis schaf-
ten Das Leute, die u11l getielen und miıt denen 6S interessant WAäl,
sich unterhalten. Wır nahmen freudig Einladungen als (säste un:
luden selbst unls e1lIn. Wır hatten Gesprächsthemen, VO kulinarischen
Themen bis religiösen verglichen WIFr Ahnlichkeiten und Unterschie-
de 1n unseren Speisen, Gebräuchen und religiösen Kıten ena und ich

schon längst VO der Orthodoxie ZUuU Katholizismus konvertiert.
Das versteht sich VO selbst, WE Ianl 1ın einem katholischen Land ebt
Feiertage sind ANN KFeiertage,;, Wenn INa S1e gemeinsam tejert.

Und W as W ar schwierigsten? Die Eltern. Wır sehnen u1ls ach
ihnen und s1e sich ach U1l  N Und ann die Verwandten mı1t dem ew1ıgen
„Wann kommst du?“ der „Ach, WE du doch bei uns wärest!“ ber
Man annn nicht W Ee1 Leben gleichzeitig leben und gleichzeitig Z7wWwel
Orten se1n. Na, un! das Schuldgefühl, DE ich selten komme, A4SSs WIr
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uns selten sehen. ber m1t den Jahren haben sich alle daran gewÖhnt,
un se1lt der Zeit, als Skype aufkam, können WIr u1ls auch unterhalten und
gegenselt1g teststellen, 24SS 1m Allgemeinen alles 1ST W1€e früher. Obwohl
ich ungeduldig autf die Reisen 1in die Ukraineb} sind S1€e doch immer
wenıger un wenı1ger geworden, jetzt 1Ur och einmal alle Paal Jahre
Umso mehr, als WIFr UNseTrTE Fiırma aufgelöst haben un ich nicht mehr
je] Zeit und eld habe, öfter reisen.

Alles begann damit, A4Ss jede VO unls begann, ıhr persönliches Leben
organısıeren. Unsere Dreizimmerwohnung verließen WITr beide Je-

weils mıt einem polnischen Mann. Wır teilten die Firma durch Zzwel und
begannen jeweils eiıne eıgene Tätigkeit 1m Handel. ber ach ein1ıgen
Jahren W ar der Handel sowohl bei MI1r als auch bei Lena gänzlich Zu
Stillstand gekommen, un WIr schlossen diesen Abschnitt uUuNnseres L e:
bens, den Handel, der u1nls 2C) Jahre lang 1ın Polen Einkommen
beschert hatte. Lena ieß sich ZUr Fremdentührerin ausbilden, arbeitet
Jetzt ın dieser Funktion 1n Krakau und IStT damit sehr zufrieden. Und ich
fand erst einmal eine Arbeit 1n einer Konditorei, aber danach sehen WIr
welıter.

Es WTr natürlich eine richtige Entscheidung, für immer 1n Polen blei-
ben Was Hr jer tehlt? Außer meılnen Angehörigen die russische
Sprache. Der Umgang auft Russisch. Bücher auf Russisch. Und die russ1-
sche Musik

Ich denke, ass meın Schicksal für eine Ausländerin untypisch 1St Es
1st nıicht vergleichbar m1t denen, die 1n der etzten Zeit A der Ukraine
ach Polen gekommen sind Heute kommen viele, studieren der
organısıert arbeiten. Auf HS hat jer n1ıemand W  9 un nıemand
hat uns geholfen. Wır halfen uns selbst un schufen unls und anderen 1er
für mehr als 29 Jahre einen Arbeitsplatz. In gewlsser Weise Ühneln
sich die Schicksale aller Ausländer nıicht sehr, nicht ihre Erlebnisse, nicht
ihre Bestrebungen.

Das Wichtigste 1M Leben 1St die Selbstentfaltung als Persönlichkeit
und die Fähigkeit, seline renzen überwinden. Krakau vab mır diese
Möglichkeiten. Das Leben geht welıter.

Ayus dem Russischen übersetzt UOoN Friedemann Kluge.
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